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III. Ein englischer Paß für den Grafen Gerd von 1488.



III.

Ein englischer Pah für den Grasen Gerd
von 1468.

Mas abenteuerliche Seeränberleben , das Graf Gerd van Oldenburg
^ i nach seiner Beseitigung aus dem Regiment der Grafschaft ( 1482)
in seinem Alter führte , liegt naturgemäß sehr ini Dunkeln . Nur
der Gunst des Zufalles sind einzelne verstreute Nachrichten zu ver¬
danken . So teilt PH . Rhmer in seinem großen englischen Urkundcn-
wcrke Z ^oeckera , eonventioneo , liteiae . . . inter re ^ eo ^ nAlia -e
et rüio8 guosvis imperntore8 " (London 1704/35 ) unter den Geleits¬
briefen (Dom . V , U. III , 196 ) zwei von König Heinrich VIl . am
14 . Dezember 1488 ansgestellte Pässe mit , den einen für den
Bastard Balduin von Burgund und Johannes Salizard von
Spanien , genannt Pety Salizard , mit 40 Personen , den anderen
für den Grafen Gerd mit 24 Personen . Die Urkunde fügt sich in
den Zusammenhang dessen , was wir bis jetzt von Gerds Schicksalen
in dieser Zeit wissen (vcrgl . meinen Aufsatz im Jahrbuch 2, 71 f.),
sehr wohl ein . Der Auszug lautet:

Ziex nnivol8i8 et 8inxu1i8 rrckmiriülw eet . 8kckutem. 8oi »ti8,
guock no8 cke Aiatirr no8tra 8peeikcki, «Io rrvwamento et »88vn8n
enneilii no8tri , eertw eoll8ick6intionitiU8 no8 8peeiriliter moven-
tiI)U8, 8U8vepimn8 in 8alvuni et 8oeurum oonckuotum V08 trum ae
in protectionem tuitionein et äekeiwiouoni no8tra8 8peeircke8
illu8trem virum nob >8 prrieckileetum Liernrckum cke Olckvnliur̂ li
et I) eImenbor8t eomitem , euin viginti et guntuor peroonm vel
infrn in eomitivn 8ua , eum 6gui8 eet . jnout in rckmililnw cke
eoncknetn Iiteri8 . In euiu8 eet . per unuin ruinnm cknrritnrL8.
De8te me ip 80  rrpuck 1Ve8tnionri8teriuni , ckeeiwo guurto ckio
Ueeewbrw . — Der ip8um UeAeui .^ H. O.



Zur Geschichte der Bauernhöfe
im Aimnerlande.

Von Wilhelm Ramsauer.

Mie Ursache, daß das Bild der sozialen lind wirtschaftlichen Ent-
L? Wicklung des dentschen Baliernstandes noch immer nicht als
völlig zutreffend bezeichnet werde» kan», liegt znm teil darin, daß
den Gelehrten nicht spezielle Angaben in hinreichendem Maße zu-
gingen. Hanssen klagt in seinen agrarhistorischen Forschungen
wiederholt darüber. Noch mehr bedarf es einzelner Vorarbeiten,
wenn man ein Bild von den eigentlichenhistorischen Beziehungen
des Bauernstandeszu seiner Scholle gewinnen will, wenn untersucht
werden soll, in welchem Grade die einzelnen Höfe und die Banern-
zahl der größer» Dörfer dieselben geblieben sind oder Bcränderungcn
erlitten haben, ferner, wie viele der alten Familiennamensich an
ihrem ursprünglichen Wohnort bis in die Gegenwart erhalten haben,
>,m auf Grund der vielen einzelnen Resultate den Banernstandder
verschiedenen Gegenden Deutschlands hinsichtlich seiner Seßhaftigkeit
vergleichen zu können»nd dergestaltz» einer Gesamtanschaunngzu
gelangen. Dieser Beitrag zur Geschichte des oldenburgischenBauern¬
standes, speziell der Bauernhöfe auf dem Ammerlandc, soll eine
solche Einzelarbeit sein und mag, wenigstens in unseren! Lande, für
einen ersten Versuch gelten.

In den mittelalterlichen Urkunden des nordwestlichen Deutsch¬
lands finden wir bei Verkäufen von Gütern seitens einer Herrschaft,
eines Klosters oder Adeliger an andere Herrschaften, Klöster oder
Adelige das Gut in der Regel neben der Ortsangabe bezeichnet
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